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Johann Michael FIRZ Das evangelische Abendsmahlsgerät in Deutschland
Vom Mittelalter bis Zum Ende des alten Reiches LEIDZIS, Evangelische Ver-
lagsansta 2004, 580 S 400 Farbabb ISBN 2-274-02200-6

ach ihrer Niederlage 1mM Schmalkaldischen Krieg 546/47 die
gelischen StändeC sich dem VO Kailser arl dekretierten
Augsburger nterım anzuschließen, mit dem die Religionsparteien auf einen
gemeinsamen Weg der freilich mMıt geringen Abstrichen katholisch WTr

zurückgelenkt werden ollten Fuür Kursachsen wurde Philipp Melanchthon
damit beauftragt, iNe Kirchenordnung entwerfen, die bei

gleichzeitiger Rücksichtnahme auf das kaiserliche Dekret die reformatori-
schen Neuerungen bewahren sollte Melanc  ON tellte eine Reihe VO

SS Adiaphora fest, in denen Zugeständnisse die katholische Kirche
möglich SCe1IN sollten, weil S1E für das esen des christlichen Glaubens
erheblich SeCIENH: AYAR zählte Melanchthon die kirchliche Ausstattung. och
blieb dieser Ansatz nicht unwidersprochen, sondern eröffnete einen jahre-
langen Streit den lutherischen Theologen.
Das Buch VO Johann Michael T (Jahrgang 1936, Kunsthistoriker, 19853
bis 1998 Professor für unstgeschichte der Unıversität Heidelberg, se1it
1994 Sektionsleiter für Kunstgeschichte der GÖrres-Gesellschaft, eht in
Münster/ Westfalen), das 1eTr vorzustellen ISt, niımmt AZu weder Stellung
och versteht sich als Beıtrag einem „Adiaphoristischen Streit“
och 1mM Mittelpunkt stehen eben JjJene Adiaphora, nämlich (GeTate, die Zzu

Heiligen Abendmahl gebraucht werden: un! 1eSs 1n einer bisher nicht g —
kannten 1e un Opulenz, die sämtlichen Anschauungen eines eher
nüchternen evangelischen Kirchentums widersprechen. Bemerkenswert,
Aass dafür der Begriff „VaSd SactTa  e aufgegriffen wird: christliches Altargerät,
das durch seINeEN Nutzungszweck VO anderen (Geräten unterschieden un!
eben geheili 1st ein angesichts „UEHSCICI Ja oft sehr nüchternen un: funk-
tionalen Umgangsweise mit den Elementen des Abendmahls“, auf die 1in
SEeEInNEM OTrWOTT S 10) der vormalige Ratsvorsitzende der EK Manfred
ock hinweist, keineswegs eingängiger Gedanke

Vorgeste werden mehr als vierhundertdreißig dSd 5  9 nämlich CM  C
mahlskelche, Patenen der Brotteller, Abendmahlskannen un sonstige Be-
hältnisse für den Abendmahlswein, Oblatendosen, aber auch (Geräte W1E
Kelchlöffel (um Fremdkörper entfernen) der 11UT ganz selten erhaltene
Irinkröhrchen (durch deren eDrauc hygienischen edenken Rechnung
gen werden ollte) un schliefßlich Kranken- der Versehgeräte für das
Hausabendmahl ei Sind Kelche un! annen, die egründe durch
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ihr Aufkommen , aber auch den handwerklichen un künstlerischen Auf-
wand un die ikonografischen Programme den breitesten aum einneh-
INCI, wobei die Abendmahlskanne neben dem ankengerät den genuln
evangelischen Beitrag Zzu christlichen Altargerät darstellt
Wenn das natürlich nicht für den Abendmahlskelc gilt, folgen aller-
ings ZWEeEe1 wichtige Hıiınwelse: Zum einen sahen die Reformatoren keine
Veranlassung, 1m Blick auf das Altargerät CHC Wege beschreiten. jel-
mehr wurden die in Gebrauch befindlichen (‚eräte für das evangelische
Abendmahl eingesetzt, auch WE S1Ee Ad@us eiNem kirchlichen Zusammen-
hang beispielsweise Vikarie, Nebenaltar 9VO dem die Refor-
matıon Abschied SC atte Kriterium WAar die Zweckmäßigkeit,
W Aas einerse1its den Kelchen festhalten liefs, anderseits 7 führte, die
alten Behältnisse für das Brot des Abendmahls Pyxiden der Ziborien
aufzugeben (möglicherweise umzuarbeiten) bzw durch geräumigere Ob-
latenbehältnisse Zum anderen 1St überwiegend die Welt der
lutherischen Reformation un Kirche, 1in der sich sowochl Cine ‚.Dewahren-
de nft“ (Vgl Johann Michael TItZ, Die bewahrende Kraft des Luther-
(ums Regensburg als auch der Z Neuschöpfung in Offener
ehnung das UÜberkommene W1Ee darüber hinaus Gestaltung
ausgewirkt hat * NUTL, 24SS demgegenüber die Beispiele Adus dem
Ormierten Kirchentum zurücktreten, innerhalb dessen die Kelche teilweise
durch Becher erseitzt wurden, den Gemeinschaftscharakter des en
mMa unterstreichen, sondern auch das katholische liturgische (serät
ZWAT 1n den ypen wesentlich zahlreicher ‚4SE dagegen innerhalb eiINeES
TIypus, ELTW eines Kelches, erheblich weniger vielgestaltig“ (S 26)
In die enge un Vielfalt des evangelischen, näherhin lutherischen
Abendmahlsgerätes, die 11UT 1Ne Ahnung des umfangreichen Gesamtbe-
standes in den Kirchen un Gemeinden vermitteln können, versucht der
Katalogteil des Buches Ordnungskriterien einzuziehen. die zeitlich, SCO-
graphisch un VO Gesichtspunkten der Gestaltung bestimmt Sind. e1
behauptet jedes (serät sSEINE Individualität un: Unverwechselbarkeit, auch
WEENN beispielsweise die Formsprache gotischer Kelche mıit Vierpass, zelt-
förmig steigendem Fuss, Schaftstücken, Nodus un paraboloider uppa
bis in die Neuzeıit gewirkt hat un! selbst VO zeitgenÖssischen old- und
Silberschmieden immer wieder ziti1ert wird. Ahnlich gilt 1es für Abend-
mahlskannen Aus einer der altesten annen, 1520/1530 in Lübeck g —
SCHNhaifen un 1555 für die St Marienkirche gestiftet, entstand 1ne regel-
rechte „Grofsfamilie“, deren Nachkommen zunächst in Anlehnung,
annn in immer größeerer Variationsbreite berJahrhunderte erkennbar blei-
ben runder FUusS, gebauchter, ben zylindrisc geformter Kannenkörper,
Deckel, Griffstück egenüber dieser her aufwändigen Orm ist die
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durch ZWE1 ohl {[WAS Altere evangelische Abendmahlskannen Aaus Dres-
den und Leipzig reprasentierte zylindrische, als Humpen gebildete der
ach ben hin leicht zulaufende Form die sich 1mM modernen Abendmahls-
gerat, nicht zuletzt in der Fabrikware, die 1mM Jahrhundert die Altäre e_
bert hat, Ausdruck verschafft

Wıe anhand der Beispiele ausgeführt, vermögen einige Kriterien die jel-
falt der Geräte ordnen, hne S1Ee allerdings bewältigen. ber diesen
Anspruch annn un: ll selbst e1in umfangreiches Werk WI1IE das VO

Fritz nicht einlösen. Vielmehr trıtt dieser Stelle sinnvollerweise der
Hınwe1ls auf Veröffentlichungen, namentlich Ausstellungskataloge eın  9 in
denen einzelne Landesteile der Landeskirchen ihre ‚Schätze“ präasentie-
TeN ESs sind 1mM Übrigen diese ‚Vorarbeiten“, die nicht z} geringsten Teil
das Entstehen des vorliegenden Bandes ermöglicht en
Dessen Hauptteil, VO dem die gröfste Wirkung auf den Betrachter AUS-

geht, präsentiert sich in fast 670 Abbildungen, we1t mehr als die Hälfte far-
big un (in Anbetracht der Schwierigkeit, Silbergerät fotografieren)
meistenteils gelungen. Erwähnenswert ist 4SsSSs zahlreiche Inschriften
wiedergegeben werden, die allein der in Verbindung mMıt eiInNnem Bildpro-

den Wert der (‚eräte sowochl als Zeitzeugen WI1E auch als Glaubens-
zeugnisse un eleg für dauerhafte Traditionen erkennen lassen. Ergänzt
werden die Angaben 1mM Katalogteil, der die einzelnen (eräte beschreibt,

möglich, ber ihre Herkunft Adus bestimmten Werkstätten un: ihre Ge-
schichte Auskunft gibt
Vier Textbeiträge sind vorangestellt: iıne umfangreiche „Einführung“ VO

Johann Michael T1t7z SOWI1E Aufsätze VO Martın Brecht (Theologische,
biblische, liturgische, kirchliche, spirituelle un soOziale Bezüge), Jan Hara-
S1IMOW1C7Z (Bildprogramme, Symbolik, konfessionelle edeutun: un An-

Reimers (Die Inschriften) Der Beitrag VO Fritz den An-
SPIuC des Buches, „erstmals eine zusammenfassende Darstellung der
(evangelischen) Abendmahlsgeräte versuchen“ S 231) ine solche Dar-
stellung habe sich dem Gegenstand ANSCMMESSCH vornehmlich der
„theologischen Aussage, erst 1n zweıter Linıe der künstlerischen Gestaltung
un kunsthistorischen Bedeutung“ (S 16) zuzuwenden. Gleichwohl et
sich 1Ne VO Informationen, die auch kunsthistorische Fragestellun-
SCH bedient, beispielsweise ber Schaffens- un Fertigungsprozesse VO

Abendmahlsgerät. esondere Aufmerksamkeit verdienen die kritischen
Bemerkungen z Umgang mıit evangelischem Altargerät: Fritz kon-
statiert einen „weitgehend unbemerkten Untergang kirchlicher Denkmäler“
(S 43). der sich e1m Abendmahlsgerät nicht 1L1UT durch Diebstähle die
immer gegeben hat (vgl für Schleswig-Holstein den lesenswerten Beitrag:
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Wolfgang Teuchert, Wege un Irrwege VO Kirchensilber. In Denkmal
Zeitschrift für Denkmalpflege in Schleswig-Holstein 9, 2002 ©  O
sondern auch durch Gleichgültigkeit, unsachgemäfse Behandlung, 1Nan-

gelnde Pflege vollzieht. Anzumahnen 1st die Inventarisierung der Ausstat-
(ung VO Kirchen, die allerdings unvollständig bleibt, „WECNnNn nicht in regel-
mäßsigen Abständen ine Überprüfung erfolgt“ Damit SC1 x  CN allerdings
‚.nicht überall zr besten bestellt.“ SO kommt beispielsweise in der Oord-
elbischen Kirche die Inventarısierung kirchlicher Kunst- und Ausstattungs-
gegenstände, für die C555 keine fest angestellten Mitarbeiterinnen der Miıtar-
beiter gibt, 11UT mühsam

Brecht (S führt zunächst die VO Luther erte Abendmahlsleh-
un Cie daraus folgende Abendmahlspraxis und erinnert die „Ent-

zweliung der Evangelischen des Abendmahls in getrennte Konfes-
S1iONen  DA (S 48) An verschiedenen beispielhaft ausgewählten Inschriften
zeigt r sodann theologische Programme, teilweise Zeugnisse einer sich

das Abendmahl rankenden Volksfrömmigkeit, aber auch Geschichte
un Geschichten auf, die sich A den (eräten zeigen. Harasımow1c7z
(S untersucht die Darstellung un Deutung biblischer Texte und Sym-
bole UÜTC das Abendmahlsgerät un belegt, dass die (‚eräte durchaus 1n
Anspruchwwerden konnten, 111 einerse1its das eigene konfessio-
nelle Selbstbewusstsein, andererseits konfessionelle Abgrenzung doku-
mentieren. Annette Reimers, Pastorin der Nordelbischen Kirche in Ham-
burg, ordnet un deutet die Vielzahl un 1e der Inschriften A

Abendmahlsgerät, unterteilt in „Theologische Inschriften“ un „Stifterin-
schriften“: en der grofisen Gruppe VO Geräten, die 1M weıltesten S1N-

einem Verkündigungsauftrag verpflichtet sind, stehen nicht weniger
grofse Gruppen, innerhalb derer tifter in den Vordergrund treten Diese
bringen einerseıits ihre römmigkeit un Verbundenheit mit der Kirche, die
Empfänger der Stiftung wird, zZzu Ausdruck Andererseits lassen S1Ee erken-
NCI, A4Sss auch arum geht, sich selbst Zeichen des edenkens be-
wahren; andere Stiftungen halten die Erinnerung historische Ereignisse
aufrecht der werden Zeichen der Dankbarkeit für Bewahrung 1n NOT-
vollen Zeiten.

„Vasa SacCcra  “ Was 1st e das die (‚eräte ‚heilig der besser ‚geheiligt’ se1in
lässt? Brecht unterstreicht 1n seiNeM Beitrag das evangelische Verständ-
N1Ss 1m Blick auf das Abendmahl Es ist .‚Feier der versammelten Gemeinde“,
wirksam 1M Vollzug, un außerhalb der Fe1lier besteht keine „‚Desondere an-
dauernde Konsekration VO TOTt un Wein“ (S 47) Insofern bleiben die
dazu benötigten Geräte, W As S1E sind. ber zugleic bezeugen S1Ce christli-
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che Lebens- un Glaubensgeschichte, S1E sichern auf ihre Weise die Kon-
tinu1tät der Verkündigung des Heils in Wort un Sakrament. Kın Kelch be-
wahrt nicht 1411 den Weın, der ach den Einsetzungsworten z -Blut des
Bundes“ (Mt 26, 28) wird, sondern d bewahrt auch den Glauben, den
J1rost, die Zuversicht der Menschen, die nNıt ihm kommunizieren, clie durch
das Abendmahl aufgerichtet werden nd Wegzehrung erhalten. „Vasa
CTa  e stellen uUuns in die Reihe derer, die OTr uns geglaubt nd gehofft aben,
S1E sind Zeichen un Zeugnisse christlicher Identität.
Iies auch in ökumenischer Perspektive: In seinem Geleitwort f dem VOT-

liegenden Buch weist der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz,
Karl l Kardinal Lehmann, nicht ur auf die überraschende Kontinulit: 1m
Blick auf die Abendmahlsgeräte hin „Sondern ihnen lassen sich auch
gemeinsame Elemente einer Abendmahlsfrömmigkeit erkennen, Cie WIr
och wenig gewürdi haben“ s 11) Sicher ist einer der Schritte, die
auf den Weg ZuUur gemeinsam erantwortete Mahlfeier evangelischer und
katholischer Christen führen können, auch die kritische Bewertung nd
Überprüfung der eigenen Abendmahlspraxis. Es könnte se1n, dass sich VOT
den un außerhalb der theologischen Unterschiede, die bis heute fortwir-
ken, ine ene eröffnet, in deren Miıtte Fragen ach der Würde der ahl-
feier, ach dem Umgang mit Gaben nd Geräten, aber letztlich ach der
Ehrfurcht gegenüber dem Christuszeugnis stehen; enn das 1st der geme1n-

eweggrun [Dass A dieser Stelle die 1mM 16 Jahrhundert S() J  n_
ten „Adiaphora“ eingeschlossen werden, 1st WIE ausgeführt eine Er-
kenntnis, der bereits Philipp Melanchthon gelangt WT S1e sind nicht
das eil un insofern nicht heilig, aber un das gilt für Kirchengebäude
gleichermaßen S1e künden VO Heil, S1E bergen Wort un Sakrament, S1E
bewahren (‚ottes Zuwendung durch die Zeiten. Insofern lässt sich die
Mahnung von J.M Fritz nicht ur 1mM Blick auf Clie „VasSsd SACrTra  06 unterschrei-
ben „ES 111USS$S Vorsorge getroffen werden, 4SS diese kosthbaren Zeugnisse
des Christentums ANSCINCSSCH bewahrt bleiben“ (S 43)

Wolf Werner Rausch


